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in den 1220er Jahren VvVon Mitgliedern der Famılıe VO  - Hohenecken gestiftet. Erstmals erwähnt wurde die
Nıederlassung 1m Jahre 1253 Vielleicht in der Nachbarschaft der nıcht unbedeutenden Kaiserpfalz
Lautern eıne Hauskommende aufzubauen, Wwıe 1es andernorts mıiıt dem Orden gestifteten Guütern
geschehen WAar (Mergentheim, Ottingen, Virnsberg), schufen die Hohenecker eıner wichtigen Ost-West-
Trasse im Pfälzer Raum eiıne kleine Ordensniederlassung mıiıt einem Spital und inkorporierten Pfarrechten
in mehreren Dörtern. Der Streubesitz des Hauses meıst Aus niederadeliger Hand stammend reichte ın
Zeıten der größten Ausdehnung 1Im Norden bıs 1Ns Nahetal, beschränkte sıch aber in dichterer Ballung auf
dıe Umgebung der Kommende.

Überregionale Bedeutung kam der kleinen Zur Balle] Lothringen zählenden Niederlassung beı
Kaıserslautern nıe Ihr Schicksal, VvVon Rudolt endler miınutıiös anhand der Quellen des Landeshauptar-
chivs Koblenz, des Hauptstaatsarchivs München, des Staatsarchıvs Ludwigsburg und des Deutschordens-
zentralarchivs in Wıen nacherzählt, weıicht aum VO:  — dem des übrıgen Deutschordensbesitzes In diıeser
der westlichen Peripherie des Reiches gelegenen Proviınz ab Mıthın bılden Schwerpunkte der geschichtli-
hen Entwicklung FEinsıiedels das Verhältnis zur kalvınıstisch werdenden Kurpfalz und das Rıngen dıe
Pressionen des Dreißigjährigen Krıegs SOWI1e die drohende Okkupation durch Frankreich ach 1648

Mıt zahlreichen Ausblicken auf dıe wıirtschatftliche Entwicklung, insbesondere ach 1500, gelıngt dem
Verfasser, eın facettenreiches Bıld eıner Jeinen geistliıchen Niederlassung mıiıt starken regionalen Biındungen

zeichnen, eın Bıld, das die bisherigen Forschungen ber Deutschordensbesitzungen in der Balleı
Lothringen gul erganzt. Tabellen und Graphiken, eıne Komturlıiste Samıt Konkordanz der in der
einschlägıgen Literatur bısher bekannten Amtsjahre FEinsiedler Komture, eın leider knappes Orts- und
Personenregister (ın dem diıe ÖOrte weder ach iıhrer geographischen Lage och ach moderner Verwal-
tungszugehörigkeıt identifiziert werden) und Abbildungen runden das gezeichnete Bıld 1b
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52,-
ach dem Tod Kaıser Ferdinands 1563 wurden dıe habsburgischen Erblande den drei Söhnen
geteılt. Erzherzog Ferdinand erhielt Tırol und die Vorlande. Er hatte keıine erbberechtigten Söhne. Deshalb
folgte ıhm 1602 Erzherzog Maxımlıilıan (1558—-1618) von der Hauptlıinıie, seıt 1585 Hoch- und Deutschme:i-
ster des Deutschen Ordens (korrekter Tıtel Administrator des Hochmeisteramtes ın Preußen, Meıster
teutschen Ordens ın teutschen und wälschen Landen). Beide, sowohl Ferdinand als auch Maxımıulıan,
fanden spater ın Josef Hırn eiınen kompetenten Biographen: 1885 und 1887 erschien »Erzherzog
Ferdinand I1 VvVon Tırol Geschichte seıner Regierung und seiner Länder« (Innsbruck). Dıe Biographie des
Nachfolgers, »Erzherzog Maxımiuiulıan. Deutschmeister, Regent VO  3 Tirol«, konnte Hırn nıcht ehr selbst

die Presse bringen. 1915 und 1936 veröffentlichten seıne Schüler wel Bände. Noflatscher entdeckte
dann iIm Universitätsarchiv Wıen eınen weıteren, noch nıcht gedruckten Teıl, der das Leben Maxımıilıans bıs
Zzu Jahre 1610 schildert, 1er abrupt abzubrechen. Zusammen mıt eınem Nachdruck der beiden ersten
Bände veröffentlichte Noftlatscher 1981 das Manuskript.

In Hırns Monographie lag der Akzent auf der Tätıgkeıit Maxımulians als Landesherr ın Tırol und ın den
Vorlanden. Noflatscher hat sıch NUu  —3 dem »anderen« Maxımlıilıan zugewandt, dem Hoch- und Deutschmei-
ster. Im Gegensatz ZUT kürzlich erschienenen Bıographie eınes anderen Hochmeisters 4US dem Hause
Habsburg (Klaus Oldenhage: Kurtfürst Erzherzog Maxımılıan Franz als Hoch- und Deutschmeister,

Bonn-Bad Godesberg ging Noflatscher aum autf das Wırken Maxımıiulıans als Herr des
Deutschordenslandes eın Fr zeichnete vielmehr seın Wirken 1m Rahmen Von Reich und Dynastıe. Dıie
Schwerpunkte der Arbeıt ergaben sıch tast von selbst. FEın erster Walr die Wahl ZU Koadjutor des
Hochmeisters Heıinric Von Bobenhausen 1mM Jahre 1585, die ann rasch Zur völliıgen Entmachtung des
Adjuvandus führte Die Posıtion der Habsburger iIm Deutschen Orden war tortan nıcht mehr
erschüttern. Soweıt das Haus Erzherzöge ZU!T Verfügung hatte, konnte den Hoch- und Deutschmeister
stellen. Zeıitweise mußten dıe verschwägerten Häuser Lothringen und Pfalz-Neuburg »aushelten«. Der
Übergang wurde meılst durch eıne KoadjJutorie geordnet. Im Friıeden von Preßburg (26 Dezember 1805
kam dann ZUT tormellen Anerkennung dieser »Erbfolge«. Das Amt des Hochmeisters wurde im Hause
Habsburg erblich.
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1602, also bei der Übernahme der Regentschaft in Tırol, verlegte Maxımıiulıan seiıne Hauptresidenz von
Mergentheim ach Innsbruck. Auch dies WAar der Anfang eıner UÜbung, die (mıt wenıgen Unterbrechungen)200 Jahre dauern sollte. Das Hochmeistertum WAar für seıne hochadeligen Inhaber eiınem Nebenamt
geworden, das in erster Linıe azu diente, dem Inhaber weıtere Finanzmiuttel verschaffen und den
Personalverband des Ordens ın Abhängigkeit VO:| Kaıser halten.

1587 1eß sıch (auch) Maxımlıulıan Zum Könıg vVon Polen wählen Hınter diesem Abenteuer steckte nıcht
[1UT der Wunsch, den habsburgischen Einfluß auszuweıten. Eın anderes Zıel War CS, Preußen, eın Lehen der
polnıschen Krone, wıieder für den Deutschen Orden gewinnen. Mıt der ahl des Hoch- und
Deutschmeisters ZU| Könıg von Polen boten sıch eCue Möglıchkeiten, nachdem eıne milıtärısche
Reokkupation des Ordenslandes nıcht mehr möglıch schien, und der Verhandlungsweg verschlossen WAar.
Im Januar 1588 unterlag der Deutschmeister aber ın der Schlacht von Pitschen dem Gegenkandıdaten.Maxımıiulıan geriet ın Gefangenschaft, aus der erst 1mM September 1589 entlassen wurde.

Eın weıterer Abschniıtt (»Feldherr In Ungarn«) weist ebentfalls CNSCIC Bezüge den Deutschherren auf,als der Blick aßt. Der Rıtterorden, reich und konsolidiert, hatte seıt der BefriedungPreußens keine Aufgabe mehr. In Ungarn hätte sıch bei der Abwehr der Türken eın weıtes und dankbares
Feld rıtterlichen Wırkens aufgetan. Doch sıch der Orden axımılıans zweıjährıges Generalat ın
Oberungarn wurde eiınem Jleinen Ersatz für das ausgeblıebene, dabei dringend notwendigeEngagement seiner Ordensrıtter.

Eın weıterer Aufgabenkreis tührte ach Norden 1576 hatte Balthasar Von Dernbach, Abt von
(seıt 1570), abdanken mussen. Kaıser Maxımıilıan I1 stellte das Stift dequester und übertrug die
Verwaltung Oktober 1576 dem Hoch- und Deutschmeister von Bobenhausen. Als sıch dieser ehn
Jahre spater ach Weißenburg ın Ungarn zurückzog, übernahm Maxımilıian dıe Aufgabe. Er hatte s1e bıs
1602 inne. In dieser Zeıt wurden Pläne ventilıert, das reiche Stift » Z ewıgen Zeıten« dem Deutschen Orden

inkorporieren. Damıt sollte eın Ersatz tür das verlorene Preußen geschaffen werden. Ahnliche Pläne
bereıits 1m Zusammenhang mıiıt der Aufnahme Maxımıiulıans In den Orden ventiliert worden

Neben Fulda und anderen geistlichen Gütern ın den Erblanden sollte damals uch das Fürststift Ellwangendem Rıtterorden übergeben werden. Somıt die Befürchtungen des Ellwanger Kapıtels 1M Jahre 1545,als Kaıser Karl V. den damalıgen Hoch- und Deutschmeister Wolfgang Schutzbar, genannt Milchling(1543—1566), dem Fürststift als Koadjutor aufdrängen wollte, nıcht unbegründet BCWESCN. Das EllwangerLand hätte in iıdealer Weıse den Staat des Deutschmeisters in Franken ach Süden hın abgerundet (dazu dıe

Teıl 1, 324—-328).
Festschriuft: Ellwangen 64—-1964 Beiträge und Untersuchungen ZUur 1200-Jahr-Feier. Ellwangen 1964,

Wır haben eingangs bemerkt, dafß der Vertasser auf das Wiıirken des Deutschmeisters als Landesherr
kaum eingeht. Es tehlt ber trotzdem nıcht Hınweısen. So 1st erfahren (D 784 6X daß der Erzherzog606/07 die Kapelle in Stuppach bei Mergentheim zur Pfarrkirche ausbauen hefßl und die evangelıschenUntertanen der Gegend 9 fortan 1er den katholischen Gottesdienst besuchen. Auch ber
Maxımıiulıans Bautätigkeit In seıner Residenz Mergentheim ist ein1ıges ertahren.

Dıie Dissertation Noftlatschers 1st aufgrund eıner umfangreichen Sekundärliteratur und zahlreicher
Archivalien (zıtıert werden 1/ Archive und Handschriftenbibliotheken) gearbeıtet. Sıe schließt eıne Lücke
Beım Regıster tällt auf, dafß dıe Ortsnamen der ehemals deutschen Ostgebiete auch polnısch und tschechisch
erscheinen. Dagegen unterließ der Verfasser, die Namen seıner Heımat Südtirol (z.B Brixen, Bruneck,
Bozen) uch In ıtalıenıscher Sprache bieten. Rudolf Reinhardt
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Dıie Beginensamnung St. Anna 1Im Bruch in Luzern wurde 1498 gegründet. 1625 War aus ıhr eın
geschlossenes Frauenkloster geworden. Im Zuge der Katholischen Retorm durchlebte die Schwesternge-meınschaft in knapp 125 Jahren eıne völlıge Umorientierung und Umstrukturierung, deren relıg1ösen,sozıalen und wırtschaftlichen Begleiterscheinungen Frıiıtz Glauser in der vorlıegenden Studie nachgeht. Zu
dıeser wurde durch den Auftrag der Helvetia Sacra, die Beginen und Begarden des Kantons
Luzern bearbeiten. Aus mehreren Gründen übersteigt Frıitz Glausers Untersuchung das lokale Interesse:
Meınes Wıssens 1st das Mal, dafß dıe Durchführung der Tridentinischen Retorm In eiınem
Frauenkonvent nach den genannten Gesichtspunkten durchleuchtet wird St. Anna Im Bruch 1st zudem


